
den abendländischen-christlichen Begriften VO  > Freiheit den Zusammenhalt des Lutherischen Weltbundes Wir
un Menschenwürde entlehnt hat fanden zeıtweise auch recht positıve Aussagen lutherischer

Theologen, VOr allem solcher, die der „Michaelsbruder-Bastıon Libanon® chaft“ angehören oder ihr nahestehen (vgl Herder-Kor-
Dıe Katholische Nachrichten-Agentur (Kath Korrespon- respondenz Jhg., 551, 10 e Z un i Jhg.,
denz) brachte 26 September 1957 einen Artikel mi1t 243 Nachdem NUuU  3 seltens der SO „Sammlung“
dem Tıtel „Bastıon Libanon“. Ist ein solcher Titel be- eın publizistischer ruck auf die Kırchenleitung der
rechtigt? oibt ın diesem arabischen Staat be] 450 000 ausgeübt wiırd un auch ökumenische Notwen-
Einwohnern eine knappe christliche Mehrheıit und in die- digkeiten ner Lehrentscheidung M, hat eın 1954
ser eine katholische ruppe VO  - 560 000O, die zumeiıst AaUuUsS eingesetzter ökumenischer Ausschuß der
Maroniıten besteht, also AUS Angehörigen eines Kiırchen- dem Vorsitz VO  Z Bischof Dr ey.er, Lübeck, die rage ın
Zwelges, der Nn1ie seine Anhänglichkeit Rom aufgab und Z7Wel Konferenzen durchberaten un 26 November

1957 das Ergebnis 1n einem umfassenden Gutachten VOI-N1ıe eine Abspaltung ZUT Orthodoxie erlebte. In keinem
der arabischen Staaten LSTt die Kırche prozentual ZUr (ze- gelegt, das U, O 1m Hamburger „Informationsblatt“
samtbevölkerung imponijerend stark Der (Heft Z 1958, 26—29 veröftentlicht worden 1St. Eın
Libanon hat immer seine Unabhängigkeit wahren VCI- Dokumentenband wird tolgen.
sucht. Das augenblicklich amtıerende Konzentrations- Dıiese Erklärung beginnt mit einer Aufzählung der
kabinett umta{ßt Minıiıster AaUuUS allen Glaubensbekenntnis- kırchen- un theologiegeschichtlichen orgäange, die das
SCIH., Dennoch 1SE cdie libanesische Unabhängigkeit heute Gutachten veranlafßt haben un die sıch schon eIn be-
stärker denn Je edroht. Die Vereinigte Arabische Re- merkenswertes Zeichen für den Stand der Dinge sind
publik Jlegt den größten Wert darauf, dieses kleine Ge-
bıet 1n ıhre and bekommen. 1St eın wichtiges Dıiıe Anlässe ZUY Entscheidung
Glied ZUMW"* Verbindung VO  - Damaskus mit Kaıro un „1 Das ökumenische Gespräch hat sıch ın den etzten
unentbehrlıch, Israel ın die Zange nehmen. Innen- Jahren auf das Christusthema konzentriert. Damıt 1St
politisch gesehen, ist natürlıch, dafß in diesem arabıschen 1ber VO  3 einer anderen Seite her auch die rage
Lande die Ereijgnisse miıt tiefer Bewegung verfolgt W ET- nach der Kabhqlizität: und Kontinuität der Kiırche SC-
den Eın Teıl der Mohammedaner sympathisiert stärk- stellt.
Stens MIt Nasser un den Einigungsbestrebungen. Be1i der In den evangelischen Kırchen des Abendlandes SOWI1e 1n
Verkündigung der Vereinigten Republik 1n Damaskus den Kiırchen Asıens un Afriıkas siınd 1n yroßer Breite die
kamen Lastwagenkolonnen MIt Sympathisierenden Aaus ragen nach dem kirchlichen Amt, der Ordination, den
dem Libanon. 1St gyroißen Unruhen im Lande selbst Ämtern un Diensten un dem Verhältnis VO'  3 Amt und
gekommen. Offtenbar wird MIt allen „Mitteln“ orıenta- Gemeinde aufgebrochen.
lıscher Diplomatıe daran gyearbeitet, das Land durch Er- Dabe! fragen die Kırchen Asıens un Afrıkas MIt be-
ZCUSUNGg ınnerer Unruhe reıit für den Zusammenschluß sonderer Dringlıichkeit nach dem Bischotsamt un seiner

machen (vgl auch Herder-Korrespondenz ds Jhg., Bedeutung für die Einheit der Kırche. Um der ökume-
338) Wırd der Libanon diesem Druck wıderstehen nıschen Verbundenheit willen haben darum auch die

können? Und WEenNn wıdersteht: W as 1St. für die RC Kırchen des Abendlandes nach einer Antwort suchen
samtchristliche Sache CWONNCN, WCHN 1n der arabischen In dem notwendiıgen Gespräch miıt der römisch-katho-
Welt ine „Bastion“ 1Dt, AUuUsSs der keine Einwirkmög- lıschen Kırche stellt sich uns unausweiıchlich die Frage,
liıchkeiten 1n den übrigen arabischen Raum bestehen? wodurch die‘ Apostolizität und Autorität der Kirche
Wırd dadurch icht die Lage der Christen in den übrigen währleistet ISt.
Ländern gegenüber dem Staat und dem Islam erschwert? Wır haben als Kırche lutherischen Bekenntnisses allen
Man mu{ die Dınge VON allen Seiten sehen. Auf jeden Grund, uns darum mühen, die ökumenische Verbıin-
Fall annn die „Bastıon Libanon“ uns keinen Augenblick dung den orthodoxen Kirchen des Ostens vertiefen.
dazu verführen, die Lage des Christentums 1m arabischen Das Gespräch MUAt ihnen wird aber zwangsläufig ıhre
Raum, die schwer un 1St.  ' MIt rosigem Optimıismus Aussagen über die Ganzheit un die Fülle der Kırche, die

betrachten. Im übrigen wächst die Zahl der Moham- durch die Zeıten hindurch exıistlert, hervorragender
medaner 1m Libanon (Zustrom der Flüchtlinge u Stelle berücksichtigen mussen. Damıt 1sSt zugleich die rage
Israel!) stärker als die der Christen. Bınnen kurzem wiırd nach der Apostolischen Sukzession 1m CNSCICH Sınn als eın
es 1m Libanon keine cQhristliche Mehrheıit mehr veben. wesentliches Teilproblem vestellt.

Die Kırche VO  w England 1St 1n den etzten Jahrzehnten
besonders ark in Kırcheneinigungsbestrebungen hervor-

Okumenische Nachrichten yetreten Sıe hat sıch auch Eınigung miıt Jutherischen,
VOrFr allem skandinavischen lutherischen Kırchen bemüht.

Lutherisches Jahr tür Jahr haben WIr hıer das Rın- Dabei wiırd dem historischen Episkopat Von den Anglı-
uta:‘  en SCHh der utherischen Theologie dıe kanern 1ne entscheidende Bedeutung beigemessen.
Apostolischen rage der Apostolischen Sukzession be-
Sukzession uch die Kıirche VO  a Südindien führt seIt Jahren Lehr-

obachtet. Es tand zuletzt auf der 4INC- gxespräche mMIt den ıhr benachbarten lutherischen Kirchen.
rikanischenFaıth-and-Order-Konferenz 1n Oberlin (Ohi0) Sıe hat War keine Theorie des historischen Episkopats,
seinen Ausdruck 1n einer scharfen, die Okumenische ewe- aber S1€ hält INıt Entschlossenheit diesem als einem der
Suns provozierenden Erklärung VO  a Landesbischof Hanns Kırche VO Heılıgen Geist verliehenen un unaufgeb-
Lilje (vgl Herder-Korrespondenz ds J38., 149—151). baren Geschenk fest
Tatsächlich berührt die rage sehr den vitalen Ar- Innerhalb der lutherischen Kırche Schwédens machen
tikel VII der Augsburger Konfession über dıe Kirche und sıch zunehmend Bestrebungen bemerkbar, der A postoli-
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schen Sukzession iıhrer Biıschöfe, die iINan als eın SCIN fest- Miıtte der vielfältigen Diénste wiırd. Er bleibt
gehaltenes, aber theologisch iırrelevantes historisches Fak- 1Ur dann Jeg1tim, WEeNnNn weıt gefalßt wiırd, daß
fu:  =] angesehen hatte, en besonderes kirchliches un theo- ohl eine Vielfältigkeit besonderer Dienste als auch öl
logisches Gewicht e1izumessen.“ macht un Bestätigung des königlichen Priestertums aller
Das ISt eın geradezu klassiıscher Beleg für die Auffassung, Glaubenden durch ıh nıcht ausgeschlossen werden. Dıie
da{fß ine Konfessionskunde heute die theologischen ursprüngliche Vielfalt der Dienste (eine Erkenntnis, die
Hauptifragen LLUT iın iıhren ökumenischen Lebensbezügen die utherische Theologie Eerst Aaus der Okumenischen Be-
Sanz ertassen kann, zumal da die evangelısche Theologie WCSUNg lernte) stand antänglich Nie der Leitung der
kirchliche Theologie wird. Man ann SOSar Sagch.: Diese Apostel selbst un wurde durch S1e ZUuUr Einheit verbun-
ökumenischen Riückhalte werden vesucht als Stützen SCcCgCH den Nach ihrem 'Tod mußte die Funktion des Sammelns
die römisch-katholische Wahrheit. und Eınıgens der Kırche willen un: des Dienstes

der Welr wiıllen weıterhin ausgeübt werden. Es wiırd
Das Neıin ZUY papalistischen Lösung also die Kontinuität des Apostelamtes zugegeben (wobeı

Denn der ökumenische Ausschufß der ELKD erklärt — reilich nıe VO Petrusamt die ede 1st). Di1eses fort-
gleich, s€e1 tolgender Überzeugung gyekommen: e dauernde Amt wırd aber seiınem VWesen nach bestimmt
Loslösung VO  3 der papalıstischen Formalisierung der Suk- als Hırtenamt, S£e1 1n ner einzelnen Gemeinde, se1
Zzess10N, die bei u1ls 1m Gefolge der Retformation des 1n der Gemeininschaft VO  e Gemeininden. Es vollzieht siıch
Evangelıums willen statthatte, WTr richtig un nötıg. durch die Verkündigung des Evangelıums un durch die
Trotzdem bleiben WIr als die Kırche lutherischen Be- Verwaltung der Sakramente. Dıieser Aufgabe des Hırten-
kenntnisses gefragt, ob der Gedanke der Apostolischen amtes sınd alle anderen zugeordnet.
Sukzession, WeNn weıt un tief gefalßt wird, Die Träger des kirchlichen Amites stehen, W as ıhr Ver-
nıcht eine wichtige un unaufgebbare Erkenntnis über hältnıs den Aposteln betrifft, WI1e diese miıt allen lıe-
Wesen un Auftrag der Kirche ausspricht. Mıt solcher dern- der Gemeiuinde Ni{e Christus un bedürfen immer
Fragestellung glauben WIr VO  3 dem Bekenntnis unserer n der Gnade des Heılıgen Geimstes. Sıe stehen mMI1t allen
Kirche nıcht abzuweichen, sondern 1ın der VO ıhm SC Gliedern der Kirche auch den Aposteln, sotern S1Ee
wıesenen Richtung weıterzudenken.“ die Autorität des grundlegenden apostolıschen Zeug-
Der Teil des Gutachtens entwickelt NUuU die rund- nısses gyebunden sind. Soweılt s1e 1ber die ENAaNN-
zuge der neutestamentlichen Aussagen über die Ämter ten Aufgaben des Apostelamtes übernommen haben,

stehen s$1e W1e die Apostel als Vertreter und Ooten Christiund Dienste 1ın der Gemeinde SOWI1e über das Apostelamt
in ıhrer Mıtte. Die Hauptthesen sind: Es werden jedem ihren Gemeinden ın Autorität gegenüber, VOrausgeseTtZtL,
Glied der Gemeinde Gaben vegeben, aber nıcht allen die- dafß S1e hre Funktionen in der Unterordnung das
selben, ıhre Verleihung geschieht Aaus der Freiheit des eine apostolische Evangelıum ausüben, durch die
Geistes, ohne daß der Weg der Übermittlung VO  3 VOTrn- Bindung die Heılige Schrift
herein formell un generell testgelegt ware. nmitten Unter 10 wırd dargelegt, daß die Gestalt des Apostel-dieser Bevollmächtigung 21Dt CS auch besondere un: her- auch das Verhältnis der Träager des Hırtenamtes
vorgehobene Dıienste, die iıhren Trägern auch ormell aut- den übriıgen Diensten und dem königlichen Priestertum

werden, VOTLT allem Aufgaben der miıssionarıschen aller Gläubigen bestimmt: S1e sollen, wen1g exklusıv
Kırchengründung, der Gemeindeleitung USW.,. Diese W1e die Apostel, in Gemeinnschaft untereinander, mıt den
besonderen Dienste sınd nıcht Funktion der Gemeinde, übrigen Dıensten un allen Gläubigen handeln. Das
sondern abe un: Setzung (Gsottes inmıtten der Gemeiunde. Hırtenamt 1St nach dem Inhalt seiıner Aufgaben nıcht —-

urch die besondere Berufung wırd schon vorhandenes klusıv abgrenzbar, sondern yrundsätzlıch allen Getauften
Charısma 1ın Dienst A  MM  9 aber auch das für ıhren vorbehalten. 11 Die Übertragung des kirchlichen Amtes
konkreten Aufgabenbereich notwendiıge Chariısma VerLr- geschieht ihrem Wesen nach 1m Zusammenwirken derer,liehen Be1 iıhrem Vollzug 1sSt in der Urgemeinde mehr- die schon 1m besonderen Amte stehen, mi1ıt der Gemeinde,fach, jedoch nıcht allgemein die Handauflegung bezeugt VO  — Grenzfällen und Notständen abgesehen. Der eben-

Die rage, W Or die Übertragung besonderer Sendung dige Herr selber beruft un bevollmächtigt ZU Amt der
vollzieht, 1St. VO Neuen Testament her nıcht eindeutig Kirche
beantwortet. Eın Interesse einer Kette der Handaut-
legung durch bestimmte, ausschließlich hierzu berechtigte Was SE Iutherisch „Abpostolische Sukzession“?
Personen 1St cht erkennen. Allem Dıenst yeht das Teıl 111 behandelt die Frage der Apostolischen Sukzession
Amt der Apostel O  n  9 der Augenzeugen des Auterstan- der Kirche 1m besonderen. Er 111 A den Voraussetzungendenen, die mıt dem besonderen Auftrag sandte, das dıe des vorangehenden dogmatischen Teıls den Begriff der
ırche yründende Evangelıum verkündigen. Daher Apostolıschen Sukzession NEeuUuU entfalten. Dabei heißt e
sınd S1e tür die werdende Kıiırche Fundament und ein1gen- WWar sehen VO  o} der Sonderfrage einer Sukzession der
des Band Insofern stehen die Apostel als Stellvertreter Biıschöfe durch eine bıs auf die Apostel zurückreichende
Christi der Welt un den Gemeinden ın Autorität un Kette der Handauflegung zunächst Sanz aAb un VCOT-
Freiheit gegenüber. stehen die SUCCESSIO apostolica (recte dicta) als den blei-

benden Zusammenhang der Christenheit MIt dem orund-Dıie Kontinuıutät des Apostelamtes legenden Dienst der Apostel un iıhre bleibende ber-
Der II Teıl klärt den dogmatischen Begriff des kıirch- einstuımmung MI dem ma{ißgebenden Zeugn1s der Apostel.“
lichen AÄmtes, der en wichtiges Zugeständnis ıcht In diesem Sınne gyehöre die Apostolische Sukzession ZU.
unmiıttelbar dem Neuen Testament NiNnomMMeEN werden Wesen der Kirche Sıe 1St zunächst 1ne solche der Gesamt-
könne. Er mufite VO  3 der Kıiırche entwickelt werden. Er kırche Der Begrift 1STt ein pneumatischer: „Denn daß das
1ISt dann leg1itim, WENN OT Aaus dem Werk Christi als der apostolısche Christuszeugnis heute un: immer wıeder als
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die 1Va VOo  54 Evangelii laflt wiırd, 1St immer NEeu eın Wır- Soweit das Gutachten, on dem man kaum sagen kann,
ken un Wunder des Heiligen Geistes. Der Zusammen- da{fß das Gespräch INIt der römisch-katholischen heo-
hang 1St aber zugleich ein historischer, denn dieses Wirken logie erleichtert. ber ein Gutachten 1St noch keine Lehr-
des Geistes geschieht 1n, In1ıt un einem Vorgang entscheidung einer lutherischen Bischofskonferenz. Aut
menschlicher Tradition, in dem der Kanon der Heılıgen ine solche hoffen ware iındessen verfehlt.
Schrift un deshalb bestimmte Verkündigungsinhalte un Oberkirchenrat Friedrich Hübner, Hannover, kommen-
Handlungen VO  ; der apostolischen Urzeıt VO (Z@e- tıert (in „Ev.-luth. Kirchenzeitung“, Nr dieses
schlecht Geschlecht weitergegeben werden.“ lutherische Gutachten aus der ökumenischen Sıtuation:
Der Zusammenhang 1Sst also Sukzession des Glaubens un Der eine Flügel der CGkumenischen Bewegung wolle in
des Bekenntnisses. Er 1st aber und das scheint NEeu hartnäckiger Unbekümmertheit die Praktizierung der
eın auch Sukzession Vo  en Personen, die den Glauben Abendmahlsgemeinschaft als Miıttel AA ONM Erreichung voller
übermitteln. Unter 15 heißt SOSAFr: Sr 1St aber 1N- Kirchengemeinschaft benutzen, während der andere die
mıtten dieser Apostolischen Sukzession der Kirche ın a.llen Annahme der Apostolischen Sukzession ZUr Bedingung für
ihren Gliedern auch von einer Apostolischen Sukzession die Einheit mache. Die Lutheraner stünden in der „eigen-
des Amites sprechen. Als Hırtenamt den Gemeinden artıgen un aufregenden Mittelstellung“ einerseits be1
steht 11 besondeter Weise in der Nachfolge un der dem „katholischen“ Flügel, der die Einheit der Lehre
Stelle des Hırtenamtes der Apostel.“ Auch diese 1St nıcht für die Einheit der Kırche fordere, könne aber ander-
NUur tunktionell, sondern personal verstehen: (a sind se1ts die angebliche Garantıe der Lehre durch die tormale
Personen, die einander tolgen. ber die Träger des Sukzession der Bischöfe nıcht anerkennen. Sıe dürften sıch
Hırtenamtes stehen auch 1n ihrer Apostolischen Sukzession also nıcht voreılıg auf die eine oder auf die andere Seite
den Gemehnnmden nNnıe exklusıv gegenüber. Der Eintritt ın schlagen.
die Sukzession des Amtes erfolgt normalerweise 1m Z
sammenwirken VO'  e} Amtsträgern un Gemeinde. Ein lutherisches Der Referent für Catholica 1mM Kır-

Urteil über
Piarrer Lackmann

chenamt der Oberkirchenrat
Weoihe un Handauflegung nıcht nötıg Hugo Schnell, Hannover, hat ın einem

Der un: letzte 'Teıl nımmt Stellung Zu dem Gebrauch oftenen Brief Pfarrer Max Lackmann ıne lutherische
des Begriftes Apostolische Sukzession AIn dem verengten Beurteilung des theologischen Ansatzes seiner bekannten
Sınn einer Weihesukzession der Bischöfe 1ın ununtfer- Schrift ın Hıltferuf AausSs der Kirche für die Kirche“ Ver-

brochener Kette der Handauflegung bis zurück den öftentlicht Sıe dient ZUuUr Klärung der Frage, ob Lackmann
noch als protestantisch oder lutherisch anzusehen 1St DasAposteln“, also dem katholischen Begrift der Sukzes-

S$10N, bei dem wieder die Einheit MIt dem Primat des könnte in mancher Hınsıcht angenommen werden, wenn

Petrusamtes keine Erwähnung findet. Dazu wird ZEeSaRT, INa  a} Nur seinen Beitrag iın dem Buch der „Sammlung“
über „Katholische Reformation“ heranzieht (vgl. Herder-daß 1ese Sukzession Ee1ST verhältnismäßig spat ın der

frühkatholischen Kırche betont wurde und daß der histo- Korrespondenz ds Jhe., Dabei würde jedoch
rische Nachweıs ner solchen Kette bisher nıcht C171 - übersehen, WI1e€e cehr Lackmann bereits die evangelischen
bringen WT Diese Sukzession wırd auf rund Fundamente verlassen hat-und s1e, wie Schnell darlegt,

mMiıt Positionen vertauscht hat, die VOo Lutheranern alsder vorausgehenden Darlegungen abgelehnt, WEeNnNn S1E als
der einzige und notwendıge Weg der Übermittlung un ausgesprochen katholisch angesehen werden. Die Stel-
Verbürgung der Vollmacht aller Ämter verstanden wird lungnahme des lutherischen Oberkirchenrates erschien

dem Tıtel „Der Praecıpuus Locus Doctrinae unDenn reale Sendung un Vollmacht ann durch den He:1-
lıgen Geilnst auch autf außerordentlichem Wege bewirkt die ‚katholische‘ Fülle“ in der „Evangelisch-lutherischen
werden. »”  1€ Beschränkung der Vollmachtsübertragung Kırchenzeitung“ (Nr VO 58) Darın wird be-
auf in der historischen Sukzession stehende Amtsträger hauptet, da{fß Lackmanns hermeneutisches Prinzıp, Aaus der
widerspricht der souveranen Freiheit des Heiligen Geistes Bibel die „katholischen Wahrheiten“ auszuwählen, nach
1n der Kırche und der Gebrochenheit iıhrer ırdischen lutherischer Theorie nıcht Nur unbrauchbar, sondern
Existenz“ dem Kreuz. „Sofern die bischöfliche falsch sel, zumal da die Schrift einer Summe VOo  3

Wahrheiten werde, die „Ausdruck eines römisch-katho-Sukzession als die Verbürgung der Reinheit apostolischer
Überlieferung oder als ausschließliche Miıttel Zzur Er- ischen Schriftverständnisses“ sel. Dazu gehöre auch se1in
reichung un Bewahrung kirchlicher Einheit verstanden Ruft nach einem Lehramt der evangelischen Kirchen. Nach
wird, MNUusSsen Wır S1e ablehnen.“ evangelischem Verständnis se1 aber die Heilıge Schrift
Wenn dagegen MIt der bischöflichen Sukzession nıcht die nıcht 1n erster Linie die vVvVon Gott gegebene Urkunde
Vorstellung nes ex kk lusiven Weges zur Weitergabe von seiner Wahrheit und seines Willens, die nebeneinander
Amtsvollmacht und einer (Garantıe der Überlieferung stehende Wahrheiten gleicher Dignität enthalte. Jesus
reiner Lehre un der Erhaltung kirchlicher Einheit Ver- Sagl nıcht: „Glaubt meıiner Lehre“ oder „Folget meılinen
bunden wird, annn S1e 1n den Kirchen, iın denen die Re- Vorschriften“, sondern: „Glaubet mich“ un „Folget
tormatıon hne Bruch MIt den Trägern des Bischofsamtes INır nach“ Lackmanns Begriff VO  3 „katholisch“ könne
sıch vollziehen konnte, als Zeichen der 1mM 111 Teıl dar- nıcht mMit „biblisch“ ıdentifiziert werden un: leiste einem
gelegten „eigentlichen Sukzession“ geschätzt werden. legalistischen Mißverständnis der Bıbel Vorschub. Dıie
Dieses Zeichen wırd für sinnvoll, aber keineswegs für NOL- VOIN iıhm gesuchte katholische Fülle se1 ın der römisch-
wendig erachtet. 3  1r halten die Weitergabe einer solchen katholischen Kiırche mMIt dem Preis der Gesetzlichkeit O1 =-

bischöflichen Sukzession Kirchen, die S16 nıcht haben, kauft, das Evangelıum 1Ns (jesetz verwandelt un das
nıcht tür nöt1g. Sıe isSt 08 vefährlich, wei] das Mißver- Eschatologische 1Ns Diesseits gebunden. So habe Lack-
ständnıs entstehen könnte, als ware die Ordination in INann die retormatorische Konzentration auf die Heıls-
Kıiırchen ohne bischöfliche Sukzession unvollständig.“ offenbarung ın Christus verloren. Schnell lehnt auch die
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lett Aaus dem Leibe Christi bewußt entfernt unVO  $ Lackmann gelehrte Mitwirkung des Menschen MI
der Gnade aAb Der Nachweıis, daß Ihre Kooperations- dessen das Rısiko übernommen habe, sich dem bloßen
lehre die Einzigartigkeit des Gottesknechtes un se1inNCcSs Evangelıum anzuvertrauen, ohne alle institutionellen
Werkes nıcht Ntastet, 1STt ıcht gelungen un: annn ıcht Sıcherungen Er konnte aber der Aussprache nıcht Ver-

überzeugen Ihr Ansatz ZWINZL 51e, die Gnade nıcht schleiern dalß Luther dem Ersatz-Skelett des dynastı-
mehr wirkliche un freı:e Gnade un die Sünde nıcht schen Summepiskopats hat greifen
mehr wirkliche Sünde seCıin lassen

Kann Rom dem Weltrat beitreten?®?Deshalb sel Lackmanns Hılferuf“ ungee1gnet, den dop-
pelten Dienst auszurichten, nämlich die evangelısche Die ökumenische Wirklichkeit wurde unvermuittelt VO  -
Christenheit un ZUuUr Wiedervereinigung des 1nNnem erfahrenen anglıkanischen Praktiker geschildert,
gespaltenen Leıibes Christi führen Besonders wichtig Reverend rancıs Hoyuse Direktor der Abteilung Ak-
sind die Schlußfolgerungen des lutherischen Oberkirchen- tion“ des Weltrates der Kirchen entf Bemerkenswert

„Es 1St die Tragik Ihrer Schrift daß S1C keinem Darlegungen über das ekklesiologische Selbst-
hilfreichen Beıtrag für die Begegnung der Konfessionen verständnis des Weltrats aut Grund bekannter oku-
werden ann Wer Wiıderspruch Z 00 reformato- VO  } 1948 un 1950 (Toronto Statement) War die
rischen Bekenntnis steht, annn verantwortlichen ausführliche Erörterung der Möglıichkeit auch die
kontroverstheologischen Gespräch INMN1t Rom ıcht als römisch katholische Kirche dem Weltrat beitreten könnte,
Glied der lutherischen Kırche reden Ihr Versuch bedeutet hne ihr Wesen un iıhre Lehre preiszugeben, S auch
nıcht Förderung, sondern Belastung des Gespräches Un- fraglich SC ob ıhr Aufnahmeantrag die erforderliche
SCHE Freunde der römisch-katholischen Kırche können 7Zweidrittel Mehrheit des Zentralausschusses erhalten
sich nıcht Unklaren SC1IN, da{fß ein Gespräch mMi1t Ihnen werde Denn diesem mafßgebenden Gremium des Welt-
iıcht ein Gespräch mMIi1t der evangelisch-lutherischen Kiıirche gyebe 6S starke antırömische Tendenzen, dıe sich auf
1ST daß der Versuch sıch Ihrer Argumentatıon be- Spanıen, Kolumbien un die Unterdrückung der ökume-
diıenen, als Propaganda ausgelegt werden müßte un nısch gesinnten Domuinikaner un: Jesuiten Frankreich
Zweıftel an der Ernsthaftigkeit un Lauterkeit des (Ge- durch die römische Kurıe Die Hörer VO
spräches aufkommen ließe Umgekehrt bedeutet Ihr dieser seltsamen Fata Morgana ETr praktıkablen Wieder-
Heft WG nıcht SEIINSC Hypothek für NSCeTIC CISCHNC Ge- V  N  ung yroßen Stil sıchtbar beeindruckt weıl S16

sprächssituation weıß nıcht, ob Ihnen bekannt 1ST,
WI1Ie sehr S1e dıe schwelenden antiıkatholischen Affekte

dıe theologischen Probleme ıcht übersahen: S1Ee wurden
indessen durch einen katholischen Sprecher der sıch auf

un Negatıven beharrenden Protestantismus die statistischen Tabellen Herders Taschenbuch Nr 10
genährt haben (S 104) berief wieder ZUuUr Besinnung gerufen S1€e

überrascht erfahren, dafß 1111 Falle Ce11NE€ESs Beıtritts um
Okumenisch un Zur Klärung der Begriffe un der Weltrat die römisch-katholische Kırche angesichts ıhrer

Kathaoliscl in Sache hat die Evangelısche Akademie Seelenzahl WwWEe1L über z we1l Drittel der Sıtze ı der oll-
Loccum Loccum Vom bis März ein (3e- versammlung durch ıhre Kardınäle, Bischöfe, Ordens-
spräch über „Okumenisch un Katholisch“ veranstaltet, theologen uSs W, besetzen würde, daß der empirisch
das besonders das Verhältnis Kırche Staat un Gesell- denkende Rest des Weltrates dogmatischer Bestürzung
chaft“ sowohl evangelıscher WI1e katholischer Sıcht wahrscheinlich die Flucht ergreifen würde Rev House
beleuchten ollte; zweıtellos Cln überaus aktuelles und gestand lachend daß A diese Perspektive noch gart
nützliches Thema Es Ware bei diesem Gespräch das durch nıcht gedacht habe ber damıt WAar der Unterschied des

Auslegung VO  3 Joh 17 69 teils VO  — Dr Albert eigentümlıch Okumenischen zZzu Katholischen natürlich
Brandenburg VO Möhler-Institut, Paderborn, teıls nıcht geklärt.
VO  } dem Akademiedirektor Pastor Dr Hans Bolewski Der dritte evangelische Gesprächspartner, Protessor
untermalt wurde, alles darauf angekommen, ıcht 1Ur dıe Heinz-Horst Schrey, Berlıin, gyab VOo  > ähnlichen Voraus-
Referenten, sondern auch die Teilnehmer auf einander und SCETZUNgCN her WI1IC Steck, also Thema „Okumenisch“
dıe Sache abzustimmen ber die Teilnehmer der vorbei, C1M auf das FExistentielle WI1IC auf die Negatıon
Mehrzahl schlichte und MEIST, WI1IC ZCesaßt wurde, „Nicht- der katholischen Kirche bedachtes Bıld VOon Kirche, Staat,

Gesellschaft daß INIL iıhm 1n Gespräch 1Ur wechsel-praktizierende und auch unterrichtete evangelı-
cche Laien, untermischt INLC lutherischen uper- SCIT1LgCEN Negationen verlaufen konnte Dabei fıel N auf
intendenten un Pastoren, und die Referenten paßten 1Ur daß die evangelischen Laıen z1emlıch auf der
cschr bedingt der Themenstellung. Feststellung verharrten, daflß den VON Schrey gewählten
Was Professor arl Steck Frankfurt A, M., einleitend Testfragen Eherecht, Schulfrage, Filmkontrolle und SO-
u  .  ber „Die FEinheit der Kirche nach evangelischer Sicht“ zialpolitik von der evangelischen Kırche mehr Führung

War W recht eigenwillige, teıils über SCINCN Lehrer und klare Parolen würden, da die Laien M1
arl Barth hinausgesteigerte, teils hinter ihn W1C hinter iıhrer Mündigkeit des Christen“ der konkreten Wirk-
die ekklesiologische Entscheidung VO  - Barmen 1934 lichkeit recht C1NSsSam und ratlos lieben Eın katholischer
die Steck als „ekklesiologischen Überschwang“ verleug- Sprecher VOI WICS gegenüber der simplifizierten These von
netfe auf Rudolf Sohm zurückweichende, schlechter- Schrey, daß die katholische Hierarchie 4aUu$S dem Reiche
dings Paradoxon des bloßen Wort- un Hör-Reiches Christi C1MN eich dieser Welt yemacht habe, da{fß S16 die
des Evangeliums das Sech-Reich“ der katholischen Theologia CTIUCIS verleugne un damıiıt den Menschen
Theologia gloriae endende Sıcht, und S1C lag WEIC, WwEeIiL das eıl bringe, autf die Geschichte des französischen Ka-
aAb VO  am} der Wirklichkeit ökumenischer Erfahrungen un tholizismus dessen C Theologie Schrey als Muster hin-
Erkenntnisse Steck rühmte sıch dessen, daß Luther, Ent- stellte, un erklärte diese Erkenntnisse AUS der
decker Offenbarung, „hierarchische Ske- hıerarchischen Tat 1US der Verwerfung
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der Trennungsgesetze VO!'  e 1905 dien Kirche Frank- scheinen S1€e 1LUFr durch geschichtliche Gegebenheiten seeli-
reichs in die Armut das Kreuz geführt habe: W 4as scher oder soz1ialer Art bedingt, also überprüfbar un
Steck MIt der Bemerkung quittierte, se1l doch recht überprüfungsbedürftig? Wo ISt der gegensätzliıchenschwer, den Katholizismus auf eine Formel bringen. Ausgangspunkte doch NÜEe Umständen in einer konkre-
Von katholischer Seıite wurden Zzwel hervorragende efe- ten Forderung Gemeinnsamkeit möglıch? Schließlich: Wo
1Afe geliefert, die auch zusammenpaßten, obwohl leider besteht die Gefahr, da{ß einer VO  ; uns kurzsichtig teilweise
diıe Reterenten nıcht zusammen wırken konnten, da jeweıils oder vorübergehende kirchenpolitische Erfolge ZUugunsten
NUur einer VO  ; ıhnen anwesend sein xOonnte. Thomas seiner Bekenntnisgemeinschaft erstrebt auf Kosten des
Sartory OSB gyab eine wirklich tief theologische Deskrip- übergreifenden Anlıegens der Einheit der Kırche ın ıhrem
tıon des Katholischen nach den verschıedensten Aspekten. Verhältnis Gesellschaft un Staat überhaupt, national
Er betonte dabei die 1n Deutschland noch übliche oder übernational? In all diesen Bemühungen Se1 noch viel
quantıitatıve Beweiıstührung die qualitatıve Seıite der Ka- theologisches un kirchliches Gespräch nötig un noch 1e]
tholizität, die Fülle der Wahrheit VO  - Epheser un KO- mehr Zusammenarbeit 1n der Auseinandersetzung mMIit
losser her, ohne doch dıe Konkretion des Katholischen Staat un Gesellschaft möglıch
1mM Priımat der Nachfolge Petri geringzuachten oder die Sowohl VO:  $ dieser gemeinsamen Aktion Aaus, die Hirsch-
Bedeutung der ontologischen Denkkategorien VETSCS- INann das Wort des Augustinus stellte: „Age et
SCH, alles gipfelnd 1mM eucharistischen ult Dıiıeses Reterat videbis!“, W1e VO'  3 dem heute geführten Gespräch die
kam oftensichtlich bei den Hörern Leider oilt das nıcht Einheit der Kırche aus musse s eın echtes Bedürfnis blei-

ben, auch 1mM Diıenst der Gemenmsamkeit 1n der AktionVO  3 den Ausführungen VO  - Protessor Hırschmann Sl Sıe
imponierten den evangelischen Laien durch ihre Geschlos- einer Überwindung der Gespaltenheit ın der Antwort
senheit, Logik un!: Dichte, aber diese alen ühlten sıch aut die Glaubensfrage selbst kommen. Darum betone
ner magistralen Darbietung der katholischen Staats- die katholische Kırche den Priımat dieser Antwort für jede
ehre, die 1ın ihrer Art unüberbijetbar WAafr, W1e VOT einem ökumenische Bemühung. Ihre hierarchische Struktur, be-
riesigen Panzer, un S1Ee durch die evangelıschen sonders die Stellung des Papsttums un! des unftehlbaren
Reterate besonders alarmıert, als Hırschmann seine Lehre, Lehramts, sSe1 dabej selbst e1ine Glaubensfrage, aus deren
VO  e den vorausgehenden Aussprachen nıcht unterrichtet, Beantwortung tür das Verhältnis der Kirche Staat un
auf die These gyründete, daß das Leben der Kirche 1n ıhren Gesellschaft Entscheidendes tolge Jede Sammlung, die ZUr
Ämtern un Diıensten die Herrlichkeit des auterstandenen Förderung der gemeinsamen Aktion die rage nach der
Christus oleichsam spiegeln solle, allerdings ohne empir1- Einheit 1m Glauben nter Christen ausklammert, oder
schen Glanz, sondern als Geheimnis des Glaubens, das NUur auch die Frage nach jener soz1alen Struktur der Kirche
1in der Liebe realisiert werden kann, aber doch S w1e€e selbst, die sS1ie als gyöttliche Stiftung betrachtet, stehe 1ın der
Christus die Herrlichkeit des Vaters wuderspiegelte. An Getfahr der Zweıideutigkeit, 1n der Getahr des Eindrucks,
dieser These entzündeten sıch die Funken des Wiıderspru- als könne die soz1al recht verfaßte Kırche als Lebens-
ches, un Imnman hörte mehrfach das alte Barthsche „Antı- prinzıp.der menschlichen Gesellscha f} ErSEEZ! werden, und
christ“ dieses „Spiel mIiIt der Analogie“ 1n eiıner dieser Eindruck könne den tatsächlichen Einfluß der
Schärfe, daß den Laien un bange wurde. Sıe W: Kıirche auf Staat und Gesellschaft schwächen, S1Ee dürfe ıhn
L £e1inem Referat auf hohem Nıveau eintach nıcht SC- nıcht GrSE aufkommen lassen. Eıiner solchen Sammlung
wachsen. ohne die FEinheit 1m Glauben fehle das Katholon, das VO

Gottmenschen allein ın seinem alle un aHes einenden unThesen VO.  S Professor Hirschmann SJ ergänzenden Einflu{(ß auf die Welt ausgeht, nıcht 1aber VO  ;
Für DNSCTE Leser halten WIr dem Schluß des Referates einer menschlichen Veranstaltung. Dıie Voraussetzungen
ein1ıge Satze fest, die auf eın Echo AaU5S dem evangelischen einer Bemühung diese Einheit schıienen dem Referen-
ager WaAartfen un darum über die bekannten katholischen ten heute veschichtlich verbessert. In Erkenntnis des Endes
Grundsätze hinaus des Nachdenkens WEeTrt sind. Professor der euzeit überprüfen katholische W1e evangelische
Hırschmann annte S1€e „Schlufsfolgerungen für das An- Theologen YEW1SSE Positionen unsercs konkreten Verhält-
lıegen der Einheit der Kırche“ un: stellte SLE als seine nısses zueinander, die sıch ıcht AUuUSs Glaubenssätzen als
persönliche Auffassung Zg Diskussion: solchen ergeben, sondern Aaus yeschichtlich bedingten, heute

Was uns VO Glauben her w1e VO  3 einer vernünftigen 1n der UÜberholung begriffenen positıven oder negatıven
Beurteilung der Sıtuation her gemeinsam ISt, ZESTALLE un Haltungen echten Anliegen der euzeılt. Dazu gehören
verpflichte un einer weıtgehenden Zusammenarbeit in auch solche, die das Verhältnis der Kırche Staat un
der VO  - Gott geforderten gyesellschaftlichen un politischen Gesellschaft angehen. Zugleich zwıinge das weltgeschicht-
Aktion. Denn vebe Irrwege der politischen un sSOZ12- iche Geschehen 1n Staat un Gesellschaft auch alle (Ost-
len Theorie un Praxıs, die WIr AausSs dieser Gemeinsamkeıit kırchen, ihr Verhältnis Staat un Gesellschaft nNneu
heraus eindeutig ablehnen können, mussen un te1l- durchdenken, das sıch VO  3 dem abendländischen sehr
WEeISE auch eu  5 gebe auch gemeınsame Forderungen unterscheidet. Und damıt werde das echte ökumenische

Staat un Gesellschaft 1n ihrem Verhältnis Glauben Gespräch gerade auf iıhre Teilnahme Gewicht legen mus-
un Kirche, S$1Ee würden auch teilweise gemeinsam ertre- SCIL, Das 1St VO katholischen Standpunkt AaUuS eine wahr-

Dabei müfßfßten WIr uns immer wieder fragen: Wo sınd haft posıtıve ökumeniısche Sıcht
1n den Grundlagen, VO  3 denen WIr Forderungen oder e1m Angehen dieser Fragen, schloß Protessor Hirsch-
Ablehnung kommen, echte Gegensätze un NUur VOI- INann seine programmatischen Folgerungen, musse heute
meıntlıche, die auf Mißverständnissen der beiderseitigen immer wieder VO  . allen Christen die rage mitgestellt
Fragestellungen oder Sar 1Ur iıhrer Formulierungen be- werden: un W1e die gläubigen Heıiden un die SORC-
ruhen? Wo erscheinen echte Gegensätze unüberwindbar, nannten ungläubigen Nıchtchristen ZU Glauben un ZUr:
weiıl S1e für die Glaubenslehre bedeutsam sınd, C1I- Kırche stehen, denn S1e sınd eın wesentlicher Bestandteil
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VO  e} Staat und Gesellschaft und uSsen mMiIt bedacht wer- beiden ältesten Kırchen der römisch-katholischen un
den Dıie AÄAntwort auf diese rage se1 keineswegs einfach, der griechisch-orthodoxen vorbereitet werden

C1MSIC ohl auch 1G echte kontroverstheologische rage. Der orthodoxe Osten sehe jedoch der „Una
ber be1 dem Einfluß gerade dieser Gruppe aut schweres Hındernis für ine Annäherung 7zwiıischen den
Staat un!: JENC Gesellschaft die un ihre SCINECNLN- Kırchen, da S1C die Beziehungen zwiıschen den Ortho-

doxen un den römiıschen Katholiken vergifte Die Pro-A Welt 1SE SCl die rechte Beantwortung dieser rage
MI entscheidend dafür, welchem Umftang WIT das Ver- tessoren der Theologischen Fakultät richten deshalb
hältnıs VO  - Kirche, Staat un Gesellschaft wirklich christ- Seine Heılıgkeit den apst des Alten Rom (dem-

gegenüber Byzanz das „Neue Rom 1st), die dringendeıch angehen können ıstlıch Sınne NC Unıver-
salıtät Christi und der Kırche, die SCMEINSAMMES DBe- Bıtte, dıeses Hındernis schrıittweise beseıtigen Als
kenntn1ıs un HSG EMECINSAME Verantwortung für alle Maßnahme diesem Sınne schlagen SI VOT, für die
Menschen 1SE kleine Gruppe VO  } Unierten Griechenland nach dem
Daß diese überaus wesentlichen Aspekte VO  $ den EVANSC- Tode Msgr Calavassys eın Oberhaupt NenN-

lischen Referenten bei iıhrer leidenschaftlichen Ablehnung NCn Die Absender versichern ZU Schlufß da{ß S1C nıcht
der Analogie nıcht aufgegriffen werden konnten, 1SE ZAUS Intoleranz, sondern AaUS wahrer Liebe ZUr FEinheıit der

Kirche, WIC SiIie VOT der beklagenswerten Spaltung be-csehr bedauern, daß 11la  — wünschen möchte, die egen-
überstellung möchte MI einander entsprechenden Auto- stand, handelten.
1taten auf beiden Seıiten W arumn hatte INa  ; nıcht Hel- Dieses Schreiben ISTC; SOWEeIL unls bekannt, bislang ohne
MUL jelicke bemüht? un IN1IL hor verständ- Antwort gveblieben. Eın Grund dafür könnte die Tatsache
nisvoller, ausreichend unterrichteter Zuhörer wieder- SCIN, da{f der Briet ehe noch ine Antwort daseın konnte,
holt werden bereits veröftentlicht wurde, W as leicht als Mangel

Respekt VOrTr dem hohen Adressaten werden
konnte Um die Person des verstorbenen Exarchen un:

Um die Neu- Am November 1957/ starb Zü- den Schritt der Theologischen Fakultät ZUr Verhin-
besetizung des riıch der Apostolische Exarch der ka- derung der Ernennung Nachfolgers 1ST der erGriechisch-Unierten tholischen Griechen, Msgr eorg Ca- chischen Presse 1Ne Kontroverse geführt worden, die dıeYarcha in en lavassy (diese französische Transskrıp- wahren Beweggründe der Verfasser des Brietes den
t10N des gyriechischen Namens wurde VO dem Exarchen apst un dıe Geisteshaltung Vertreter der
celber seinen Verhandlungen oder Korresponden- orthodoxen Kırche LichtZ das die Hoffnung
Zen MItt westeuropäischen Persönlichkeiten un Stellen auft 111e Annäherung der Kiırchen gegenwartıgen
benutzt) Am Februar 1958 wurde ıhm ein Nach- Augenblick als recht schwach erscheinen aßt Wenn, WI1C

folger ernannt on der Osservatore Romano 12 INa  $ ohl annehmen mu{l diese Kontroverse auch
März Miıtteilung machte vatıkanıschen Kreıisen bekannt wurde, braucht 1194  -

sıch über das Ausbleiben AÄAntwort autf den BriefDıe kleine Gruppe VO  - Katholiken des griechischen Rıtus
Athen un anderen Orten handelt sıch ıcht wundern

eLtw2 01010 Gläubige 1ST der orthodoxen griechischen
Kırche SCeILr ıhrem Entstehen nach dem Ersten Weltkrieg Öffentliche Auseinandersetzungen
eiIn Stein des Anstoßes SCWESCH Mıt der Exıstenz late1ı- Der eigentlıche Inıtıator der Briefaktıion, der Dekan der
nıscher Katholiken Griechenland findet i  > sich eher Theologischen Fakultät, Protessor Gerasımos Konidarıs,
aAb das Bestehen katholischen Kirche des griechl- richtete die Athen erscheinende Zeitung Karhı-
schen Rıtus dagegen droht die These VO  3 der Identität iInNner1nl nen Brief den diese November 1957
zwischen Orthodoxıie un griechischem Volkstum 115 veröftentlichte Er stellte die Nachricht VO Tode des
Wanken bringen „katholischen Erzbischofs VO  e Athen“ richtig, die das

Blatt kurz vorher gebracht hatte handle sıch ıcht
Der Brief der Athener Theologischen Fakultät den römisch-katholischen Erzbischof, sondern das

Oberhaupt der „Unıiaten VO  - Griechenland Titular-Der 'LTod des Apostolischen Fxarchen Calavassy hat dıe
alte Kontroverse die Unı1a W1e INa  $ Griechen- bischot VO  - Theodoropolis, Msgr eorg Calavassy
and die katholische Kırche des gyriechischen Rıtus Diıieser habe siıch nach der Vertreibung der Griechen aus

nın wieder NeUu aufleben lassen Dıie orthodoxe Kleinasıen (1922) dank der übergroßen Toleranz des
Staates Athen als aup der Propaganda der LOM1-Theologische Fakultät der Uniıiversität Athen ÜBAal

November 1957 außerordentlichen Sıtzung schen Kirche niıedergelassen, durch die Unı1a die
INM: un eschlo{fß ein Schreiben den apst IMNIT Arglosen täuschen un die materielle Not der Ortho-
der Bıtte richten, Interesse der VO  e allen heiß CI doxen für Proselytenmachereı Au  en Msgr
sehnten Wiıedervereinigung der Kirchen auf die Ernen- Calavassy habe SEIL langem dem Verdacht aın

NUunNng Nachfolgers des verstorbenen Exarchen griechischer Tätigkeit Ausland gestanden Der Staat
verzichten Der Briet wurde dann tatsächliıch 28 No- habe die nationale Pflicht, dafür SOTSCH, da{fß der Ver-
vember verfaßt, Dezember durch Luftpost abge- storbene keinen Nachfolger erhalte Der orthodoxe Erz-
schickt un kam 11 Dezember Vatiıkan Schon bischof VO  3 Athen un: der Synod derselben

13 Dezember WAar sein Inhalt wörtlich der gyriechl- Auffassung.
Diese völlıg unbegründeten Angriffe autf den verstorbe-schen Presse lesen Es handelte siıch also praktisch

nNnen offenen Brief nen Exarchen blieben nıcht ohne Antwort. Protessor
Dıe Unterzeichner beteuern 7zunächst ıhre aufrichtige loannıs Panaghopoulos, Advokat beım höchsten Sr1echl-
Sehnsucht nach wahren Wiedervereinigung der schen Gerichtshof dem Areopag, übernahm die Vertel-
Kırchen, deren Boden durch Kontakte zwischen den dıgung des Dahingeschiedenen Briet der
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16 November Kathimeriniı erschien Es heißt ort Der Brief der Theologischen Fakultät den apst hat
Derjenige, der VOTr CIN1ISCH Tagen ZU Herrn heimging, der griechischen Presse ine unterschiedliche Beurte1-

der Bıschof VO  ; Theodoropolis, Exarch der Katholiken lung vefunden Das Blatt Die Stimme der Kırche“ ahm
des griechischen Rıtus Griechenland WAar VOor allen 31 Dezember dem Schritt der Theologieprofessoren
Dıngen Cin echter Grieche Ungezählte yriechische DPa- kritisch Stellung Es beklagt, daß diese sıch iıcht MIiIt der
T10ten verdanken seiner Vermittlung ihre Befreiung AaUuSs Leıitung der orthodoxen Kirche 111S Einvernehmen ZESETIZT
den Gefängnissen der Besatzungsmacht während des hätten, die ihnen ohne Zweıtel klargemacht haben würde,
Krıeges oder ihre Errettung VOTr der Verurteilung ala- da{ß INa  5) sıch der Sache ıcht den Papst, sondern
d  V rettete dieser eIit durch Volksküchen un die griechische Regierung hätte wenden INUSSCH,
sein Spital Tausende VO  w} gläubigen Orthodoxen VOL dem ıhr 1in Erinnerung rufen, daß die Exıstenz e
'Tod durch Hunger oder Krankheit Zu diesen zählt sıch chısch-katholischen Biıschofs Athen völlig illegal sel.
voll Dankbarkeit auch Panaghopoulos selber Es heißt Der Artikel schließt MIt der iıronıschen Bemerkung, der
annn wörtlich weltier Vielleicht erklärt siıch gverade aps habe yleich nach Empfang des Briefes zugegeben,
die Tatsache, daß Tausende VO  3 Orthodoxen, daß dieser rage iıcht unfehlbar SCIH, und habe sıch

entschlossen, die Un1a sofort abzuschaffen!ihnen e1in früherer Miınıisterpräsident Mınıster un: AD
geordnete, Universitätsprofessoren, der Oberbürgermel- Begeıisterte Zustimmung fand der Schritt der Theologi-
stier VO  = Athen, verschiedene Botschafter us W heute bei schen Fakultät un insbesondere ihre Gegnerschaft
SC1INECIN Leichenbegängnis dabei un: diesen ZWAar die Unı1a bei den orthodoxen Theologiestudenten auf
katholıschen, aber jeder Hınsıcht verehrungswürdigen Korfu, die Januar Ephimerini tOnNn Idhisseon
un teuren oyriechischen Prälaten Zzur etzten Ruhestätte Aufsatz diesem Sinne veröfftentlichten Es darf

Auch zahlreiche orthodoxe Geistliche nah-geleiteten dabei iıcht übersehen werden, dafß selbst dem Bewußt-
inen dem Begräbnis teı] C Beweıs, daß der Verstor- SC111 der Ööstlichen Orthodoxen, die auf der Basıs der An-
bene sıch auch Kreısen des orthodoxen Klerus großer erkennung der römiıschen Kırche als der rechtmäßigen
Sympathıen erfreute Der Oberbürgermeister 1e alle Kırche der yestlichen Christenheit die Wiıedervereinigung
Straßen, durch die siıch der Trauerzug bewegte MIT Fah- für möglıch halten, die Exı1istenz IMI Rom Kır-
11C11 auf Halbmast schmücken, W A4s celbst tür das Leıichen- chengemeıinschaften des östliıchen Rıtus CISCNCN Bereıich

als 1Ne unfaire SE erscheint Diıeses Mißtrauen 1ST ıchtbegängnIi1s des orthodoxen Erzbischofs Spiridon nıcht SC-
schehen WAafr; „Ekklesia die offizielle Zeıitschrift der autf die Griechen beschränkt russische un andere ortho-
orthodoxen Kirche, gyab ıhrem Befremden hierüber offen doxe Kirchenführer un Theologen haben sıch gleichen
Ausdruck (Dezember 1957 472) Sinne ausgesprochen In der heutigen Diskussion
Professor Konidarıs antworteftfe auf den Brief VO  } Pro- Griechenland erhält das Problem 1E besondere Schärfe
tessor Panaghopoulos wiederum 1in „Kathimerini durch die Selit dem AÄAmtsantrıtt des Athener orthodoxen

Erzbischofs Theoklit beobachtende Versteitung? derNovember, indem aufs SCUe die Unı1a angrıft
un WAar als ine Bedrohung des religiösen Lebens un gyriechischen Kırche gegenüber jedweden ausländischen
der nationalen Finheit der orthodoxen Völker Er 1110- Missionsversuchen. So WI1C die griechische Kırche sıch —

die Kontroverse, die VOr gut dreißig Jahren gesichts des protestantıschen Proselytismus : C1 =
zwıschen dem damalıgen Erzbischof VO Athen, Chryso- vierten bis kühlen Haltung gegenüber der Okumenischen
STOMOS Papadopoulos, un dem nunmehr verstorbenen Bewegung entschlossen hat, macht S1I1e das ihren Theo-
Exarchen die Unı1a geführt worden 1ST Der Exarch logen zweıtellos als die fundamentale un entscheidende
habe sich Ur IN1T Hıltfe aus  SCr Botschaften Athen rage der gesamtchristlichen Einheit erscheinende Ver-
halten können Seine Wohltätigkeit sCc1 nıchts — hältnis ZUT römischen Kiırche VO  — der Einstellung der

römischen Unionsversuche Gewande des „OÖstlıchenderes SCWESCH als ein Mittel SC1INEeTr verfassungswidrigen,
für die nationale Einheit verderblichen, den Fın- Rıtus“ abhängig.
fältigen, Bedürftigen un Unwissenden betriebenen Dieser Haltung gegenüber wollte der verstorbene Exarch
Propaganda für die „Unıa nıcht eLWwW2 die alte yriechische Kulturwelt „bekehren
Zu der Kontroverse 7zwischen den beıiden Protessoren sondern Verständnis un: Freundschaft bei der ortho-
Konidaris un Panaghopoulos nahm Dezember doxen Kirche werben un 7zwischen Orthodoxen un
1957 der Zeıtung „Kosmos ein eintacher orthodoxer Katholiken Cin freundschaftliches Zusammenleben STüH-
a1€e un dem Pseudonym Byzantıos” kritisch Stellung den Um bedauerlicher 1ST der Vorgang, zumal
Der Schreiber beklagt, da Koniıdaris Nen echt Sr1eCh1- INITt persönlichen Angrıiffen auf den Verstorbenen VOEI -

bunden WAIFr,schen Kırchenmann ohne jeden Beweıs antigriechischer
Tätigkeit Ausland beschuldigt un dazu noch erklärt,

wolle auf den Fall nıcht mehr zurückkommen „Byzan- Dıiıe Ernennung ‘““O  x Msgr Gad
L105 findet M1L echt cchr befremdlich da{(ß Kon1- Von vornherein erschien N15 wahrscheinlich, dafß
darıs erst nach dem Tode des katholischen Exarchen mMIt die Kurie aut die VO  e} den gyriechischen Theologen ZC-
SECEINCHN odıösen Anklagen iıh: die Oftentlichkeit brachten Ansıchten über die Herbeitührung der Wiıeder-

Wenn die Instıtute der Unıierten, WIC der Dekan der VEIFEIN1ISUNG eingeht iıcht zuletzt ohl AaUs yastoraler
Theologischen Fakultät behauptet der Täuschung der orge für die griechischen Unıilerten hat Rom, WI1e schon
Einfältigen un Unwissenden dienen, dann müßfßte dıe- erwähnt inzwischen Nnen Apostolischen

SCrı sıch für ıhre Schließung eINsSsefzZen egen Panagho- Exarchen für die Gläubigen des byzantınischen Rıtus
poulos tührt „Byzantıos 11S Feld da{ß die tatsächlich Griechenland der Person Hyankınth ads ernannt,;
ungunstıge Wiırkung der un Wohltätigkeit auf die der bisher Priester der oriechisch katholischen Gemeinde
Einfältigen und Unwissenden nıcht yvebührend WUuI- 1n Atrhen WAar Er wurde zugleich ZU Titularbischof von

digen Grazianopel Msgr Gad gilt als ein csehr 1ebens-
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(  -  T Br  Bg  T  S  ED E _.\.)_'W;„‘;‘;' AT  r  E RE  M A  M CN  —  C  y  d  7  An  Wurdlger und Au l;ei ldén Orth  o  onen hoch géä;litetér  Präktisci1 ünliä.éba.r bléibén ;ene Fälle, bei denen einer cie1:  Mann. Bei seiner Inthronisation am 12. März versuchten  beiden Ehegatten nicht die israelische Staatsangehörig-  zwar auch Gruppen von Studenten die Feier zu stören,  keit besitzt. Hier entschied das Oberste Gericht in einem  und einige Tage später, am 16. März, machten sie den  analogen Fall, daß kein religiöses Gericht in Israel über  gleichen Versuch vor der lateinischen Kathedrale in Athen  die Gültigkeit der Ehe entscheiden darf.  bei der Gedächtnisfeier der Papstkrönung; sie wurden  aber von der griechischen Polizei zur Ruhe gebracht. Die  Konversion kein Entlassungsgrund  griechische Offentlichkeit und verschiedene hochgestellte  Ein anderes Gerichtsurteil, das im Oktober 1957 in Haifa  Persönlichkeiten haben diese Störungsversuche scharf  erging, stellt eindeutig fest, daß die ÄAnderung des Glau-  verurteilt. Die Athener Abendzeitung „Ta Nea“ schrieb  in einem Leitartikel, daß es höchste Zeit sei, mit dem  bensbekenntnisses kein Entlassungsgrund sei. Die Kläge-  rin hatte als Angestellte des Erziehungsministeriums von  „mönchischen Fanatismus“ (Anführer der Studenten war  1951—1955 in verschiedenen staatlichen religiösen Kin-  ein orthodoxer Mönch, Archimandrit Candiotis) Schluß  zu machen.  dergärten als Kindergärtnerin gearbeitet. 1955 heiratete  Inzwischen haben. jedoch — wie KIPA am 25. März  sie einen arabischen Christen und nahm selbst die christ-  liche Religion an. Sie setzte unverzüglich die vorgesetzte  meldete — zwei orthodoxe Metropoliten, der Metropolit  Behörde über die Änderung ihres Personalstatuts in  von Siassnion und der Metropolit von Maroneia, einen  Schritt beim griechischen Ministerpräsidenten unternom-  Kenntnis und bat um Versetzung an einen nichtreligiösen  Kindergarten. Sie wurde daraufhin wegen „undiszipli-  men, damit dieser Protest gegen die Ernennung von  niertem Verhalten“ und „Untreue“ fristlos entlassen. Das  Msgr. Gad einlege.  Haifaer Distriktgericht erklärte in seinem Urteil die Ent-  lassung für unzulässig und verurteilte das Erziehungs-  _ Aus der jüdischen Welt  ministerium zur Zahlung der für den Fall gesetzlicher  Kündigung vorgesehenen Entschädigung.  bei Mischehen  Rechtsprechung  Im Jahre 1957 sprach der Oberste  In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß das  Gerichtshof in Israel in der Frage der  Ministerium keinerlei Klage über die beruflichen Fähig-  und Ko_nvertlten  gerichtlichen Zuständigkeit bei Misch-  keiten der Klägerin vorgebracht habe. Auch wenn die  in Israel  ehen zwei wichtige Entscheidungen  Klägerin einen nichtreligiösen Juden geheiratet hätte,  aus. Der eine Fall betraf einen jüdischen Mann und eine  hätte sie ihre Tätigkeit in einem religiösen Institut auf-  christliche Frau, beide israelischer Staatsangehörigkeit,  geben müssen; sie wäre jedoch zweifelsohne an ein nicht-  die in Jugoslawien vor den Zivilbehörden die Ehe ge-  schlossen hatten. Nachdem der Mann sich von seiner Ehe-  religiöses Institut versetzt worden. Da sie es nicht ver-  säumt habe, den Wechsel ihres religiösen Bekenntnisses  frau getrennt hatte und mit einer anderen Frau zusam-  anzuzeigen, sei der Vorwurf der Untreue nicht be  menlebte, beantragte die Ehefrau beim Obersten israe-  („Jerusalem Post“, 1:11.57).  ;*echtigt  lischen Gerichtshof, daß der Fall zwecks Anullierung der  Das Gericht hatte nur über die Gesetzlichkeit der frist-  Ehe dem Iateinischen  (katholischen) religiösen Gericht  losen Entlassung und über den‘Anspruch auf Schaden-  überwiesen würde. Der Präsident des Obersten Gerichts-  hofes gab diesem Antrag statt und erklärte die Über-  ersatz zu befinden und stellte fest, daß die Beschäftigung  einer Christin jüdischer Herkunft zumutbar sei .und daß  weisung des Falles an ein katholisches Gericht für zu-  Religionswechsel kein Entlassungsgrund ist. Das ist zwar  lässig.  kein besonderer Fortschritt, denn an den gesetzlichen  Diese Entscheidung ist für die israelische Rechtsprechung  Rechten der Konvertiten bestand nie ein Zweifel, und  von besonderer Bedeutung, denn bisher war eine gericht-  von den israelischen Gerichten kann man nur sagen, daß  liche Zuständigkeit bei Mischehen nicht zu ermitteln.  sie die Rechte aller Bürger Israels ohne Unterschied  Jüdische Ehen konnten nur vor dem Rabbinatsgericht  aufgelöst werden, und bei Mischehen war man bisher (auf  schützen. Die Tatsache selbst jedoch, daß der Prozeß  stattfand, darf als ein günstiges Zeichen gedeutet werden.  Grund des Gesetzes vom 28. August 1953) der Meinung,  In der Regel war es bisher so, daß Konvertiten, die ihres  daß auch diese nur vom Rabbinatsgericht geschieden bzw.  annulliert werden könnten, wenn einer der beiden Part-  neuen oder alten Glaubensbekenntnisses wegen in irgend-  einer Form benachteiligt wurden, dazu schwiegen, weil  ner der jüdischen Glaubensgemeinschaft angehörte.  die öffentliche Meinung derart gegen sie eingenommen  In dem obengenannten Fall war es an sich gleichgültig,  ob die Ehe von einem jüdischen oder katholischen Ge-  war, daß ein gewonnener Prozeß in keinem Verhältnis  richtshof für nichtig erklärt wurde, denn sie ist — wenig-  zu dem dadurch hervorgerufenen Sturm in der Offent-  lichkeit stand.  stens nach katholischem Recht — nie gültig gewesen. Die  Entscheidung ist jedoch für die Fälle von Bedeutung, bei  Das Haifaer Urteil mag juristisch belanglos sein. Es zeigt  denen einer der beiden Ehegatten nach der Eheschließung  jedoch, daß die Offentlichkeit langsam am die Tatsache  gewöhnt wird, daß es Juden christlichen Glaubens gibt,  sein Glaubensbekenntnis ändert (hier ist nach jüdischem  Recht bei Juden eine Scheidung durch das Rabbinat mög-  die durchaus gewillt sind, ihre Rechte geltend zu machen.  lich bzw. nötig). Von Bedeutung ist die Entscheidung auch  Auch die Haifaer Richter sind Juden, und wenn diese  für jene Ehen zwischen Katholiken und Juden, die nach  — selbst unter dem Zwang des Gesetzes — für Konver-  kirchlichem Recht geschlossen wurden und daher wenig-  titen Recht sprechen, dann wird das auf die Dauer nicht  ohne Einfluß bleiben.  stens nach kgthol-iséem Recht gültig waren.  369
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würdiger un auch bei den rch doxen hoch geachteter Praktisch unlösbar leiben jene Fälle, bei denen ner der
Mann. Be1 seiner Inthronisation I Al Z versuchten beiden Ehegatten ıcht die israelische Staatsangehör1g-
WAar auch Gruppen VO  - Studenten die Feier stören, eIt besitzt. Hıer entschied das Oberste Gericht 1n eiınem
un ein1ıge Tage spater, März, machten s1e den analogen Fall; daß eın relig1öses Gericht 1n Israel über
gleichen Versuch VOT der lateinischen Kathedrale iın Athen die Gültigkeit der Fhe entscheiden darf.
be1 der Gedächtnisfeier der Papstkrönung; sıe wurden
aber VO  e der griechischen Polizei ZUur uhe gebracht. Die Konvers:on eın Entlassungsgrund
yriechische Ofentlichkeit un verschiedene hochgestellte Eın anderes Gerichtsurteil, das 1mM Oktober 1957 1n HaıtaPersönlichkeiten haben diese Störungsversuche schart erz1ng, stellt eindeut1g fest, daß die Änderung des Jau-verurteılt. Dıie Athener Abendzeitung A Nea“ schrieb
ın einem Leitartikel, daß höchste eit sel, miıt dem bensbekenntnisses eın Entlassungsgrund se1 Dıie Kläge-

1in hatte als Angestellte des Erziehungsministeriums VO  3„mönchischen Fanatismus“ (Anführer der Studenten War 51—19 in verschiedenen staatliıchen religıösen Kın-eın orthodoxer Mönch, Archimandrit Candiotis) Schlufß
machen. dergärten als Kıindergärtnerin gearbeitet. 1955 heiratete

Inzwischen haben jedoch Ww1e€e IPA 25 arz S1E einen arabischen Christen un: nahm selbst die christ-
liıche Religi0on S1ie unverzüglıch die VOrgEesSETZLEmeldete Z7wel orthodoxe Metropolıiten, der Metropolıit Behörde über die Änderung ıhres Personalstatuts ın

VO  3 Siassnıon un der Metropolit VO Maroneıa, eiınen
Schritt beim griechischen Ministerpräsidenten IN-

Kenntnis un bat Versetzung einen nıchtrelig1ösen
Kıindergarten. S1e wurde daraufhin Cn „undisz1plı-MCN, damit dieser Protest die Ernennung VO  n nıertem Verhalten“ und „Untreue“ fristlos entlassen. DasMsgr Gad einlege. Haifaer Distriktgericht erklärte in seinem Urteil die Ent-
lassung für unzulässıg un verurteılte das Erziehungs-Aus der jü&isd1en Welt minısterıum Zur Zahlung der für den Fall gesetzlıcher
Kündigung vorgesehenen Entschädigung.

bei Mischehen
Rechtsprechung Im Jahre 1957 sprach der Oberste In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß das

Gerichtshof 1ın Israel 1n der rage der Ministerium keinerlei Klage über die beruflichen Fähig-und Ko_nvertiten gerichtlichen Zuständigkeit be1 Misch- keiten der Klägerin vorgebracht habe Auch WenNnn dieın Israel ehen Z Wwe1 wichtige Entscheidungen Klägerin einen nichtrelig1ösen Juden geheiratet hätte,
AUS, Der eine Fall betraf einen jüdischen Mannn un: ıne hätte sS1€e ihre Tätigkeit 1n einem relıg1ösen nstitut auf-
cQhristliche Frau, beide israelıischer Staatsangehörigkeıit, gyeben mussen; sS1e ware jedoch zweıtelsohne eın nıcht-
die 1n Jugoslawien VOTr den Zivilbehörden die Ehe S
schlossen hatten. Nachdem der Mann siıch VO  w seiner Fhe-

relig1öses Institut worden. Da S1e nıcht ver-
saumt habe, den Wechsel ihres relig1ösen Bekenntnisses

frau gELTENNT hatte un MIt einer anderen Tau ZuUusam- anzuzeıigen, se1 der Vorwurf der Untreue nıcht be
menlebte, beantragte die Ehefrau beim Obersten 1srae- („Jerusalem Post”, ;*echtigt
lıschen Gerichtshof, da{fß der Fall zwecks Anullierung der Das Gericht hatte Nur über die Gesetzlichkeit der Frist-Ehe dem Iateinischen (katholischen) relig1ösen Gericht losen Entlassung und über den "Anspruch auf Schaden-überwiesen würde. Der Präsident des Obersten Gerichts-
hofes gyab diesem Antrag und erklärte die ber-

ersaitz befinden und stellte test, daß die Beschäftigung
einer Christin Jüdıscher Herkunft zumutbar Nl un dafßWweisung des Falles al eln katholisches Gericht tür —- Religionswechsel ein Entlassungsgrund ist Das 1St ZWarlässig. ein besonderer Fortschritt, enn den gyesetzlichenDiese Entscheidung 1St für die israelische Rechtsprechung Rechten der Konvertiten ‚estand nıe eın Zweıifel, undVO  eD) besonderer Bedeutung, denn bisher WAar eine gericht- VO  } den israelıschen Gerichten kann INa  w 1Ur Sagen, daßliche Zuständigkeit bei Mischehen nıcht ermitteln. S1e die Rechte aller Bürger Israels ohne UnterschiedJüdische Ehen konnten Ur VOT dem Rabbinatsgericht

aufgelöst werden, un: be] Mischehen WAar INan bisher (auf schützen. Die Tatsache selbst jedoch daß der Prozefß
stattfand, darf als ein yünstiıges Zeıchen gedeutet werden.rund des Gesetzes VO 8 August der Meınung, In der Regel Wr bisher S da{ß Konvertiten, die ıhresdaß auch diese NULr VO Rabbinatsgericht geschieden bzw.

annulliıert werden könnten, wWen einer der beiden Part- u  n oder alten Glaubensbekenntnissesn ın irgend-
einer Form benachteiligt wurden, AaZu schwıegen, weılder jüdıschen Glaubensgemeinschaft angehörte. die öftfentliche Meınung derart SCSHCHN s1e eingenommenIn dem obengenannten Fall WAar sıch gyleichgültig,

ob dıe von einem jüdischen oder katholischen Ge- Wafr, daß eın CWONNCNCLK Proze(‘ 1n keinem Verhältnis
richtshof für nichtig erklärt wurde, denn S1e 1St wen1g- dem dadurch hervorgerufenen Sturm 1ın der ftent-

iıchkeıit stand.ns nach katholischem echt Z 1E gültıg SCWESCH. Diue
Entscheidung 1St jedoch für die Fälle VO  3 Bedeutung, bei Das Haıtaer Urteil mMag juristisch belanglos senin. Es zeigt
denen ner der beiden Ehegatten nach der Eheschliefßung jedoch, daß die Öffentlichkeit langsam die Tatsache

gewÖhnt wurd, daß 6S Juden christlichen Glaubens 1bt,seıin Glaubensbekenntnis andert (hier 1St nach jüdıschem
Recht be1 Juden eine Scheidung durch das Rabbinat mO$S- die durchaus gvewillt siınd, ıhre Rechte geltend machen.
lich bzw.nötig). Von Bedeutung 1sSt die Entscheidung auch uch die Haıiıtaer Rıchter siınd Juden, "un Wenn diese
tür Jjene Ehen 7zwıschen Katholiken un Juden, die nach selbst dem Zwang des Gesetzes für Konver-
kırchlichem Recht geschlossen wurden un daher wen1g- ten Recht sprechen, dann wiırd das autf die Dauer nıcht

ohne Einflufß bleibenns nach kgthol-isd1em echt oültiıg 1,
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